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Das o Potabile ame Ge⸗
ſundheit wird gemacht ai folget :

qe Imm den Sund S des Odes und

& lviire die beyde in gii fo wird der
EDP a gii fid fürben /denn ſo gieſſe 3.

Theil S lat optimi daʒu / und digerir ê $

auii minften I2 . Tage bißes ſchön rolhwird /

ſo haſtu ein wahres Opotabile. Der Spiritus
Vinikan von den ᷣu¹ auch von den extra⸗

hirtencz e nimmerzwieder geſchiedenwerden /
eben ſo weni ig al ls Vvom Maſſer / denn das

wahre Solvens kan von den Soluto nicht wie⸗

der ſeparirt und geſchieden werden .

SUB UMBRA ALARUM

A UARN : JEHOVA !

Setztes Deſtament .
Eines Baters

Seinem liebſten Sohne hinterlaſſen .

mit pielen und groſſen Studir ren /

Nachdencken / Mibe und Arbeit / von den

20 . bißin das 40 . Jahr meines Lebens eine

Wiſſenſchafft und groß
verborgen ebein
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S Jebſter Sohn / du ſolt wiſſen/ daß
ich

durch die Gnade Gottes in Chriſto E

—
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BCIE
W niß ( ſo von viel 1000 . Jahren hero unter den

Weiſeſten der Welt vorborgen und heimlich
⸗ gehalten worden / und kein Menſch leichtlich

wegen Mißbrauch mit guten Gewiſſen zu
euitdecken als allein denen ſo GOtt fürchtig /

nd fromm / gottſelig / und keinen Laſtern erge⸗erben ſind ) erlernet und uͤberkommen / angeſe⸗
3. hen ich niemals umb Reichthumb und zeitli⸗
s chen Gut / ſondern allein umb Gnade in Chri⸗
‚ſto Jeſu / Weißheit / Verſtand / Klugheit
us SGeſündheit und ewiges Heil und Wolfahrt
a meiner Seelen gebethen . Dancke derowe⸗
n gen dem Allerhoͤchſten GOt und HEr
as | Himmels und der Erden / der mir foldes
ies ,

| Onådig offenbabret / mich darneben hertzin⸗
niglich erfreuet / daß an mir wahr worden /

— muas EChriſtus unſer Seligmacher / Heyland
VMzund Mittler bey Gott ſeinemHimmliſchen

nter / und auch unfer umb feiret willen ge⸗ſogt/ nemlich : ſuchet am erſten das Reich

Gotttes/ ſo wird euch das ander alles zufal⸗
| SRN,

| Damit du nun aber liebſter Sohn ſol⸗
ber Gnade und Segens von Gott unſerm

Rumliſchen Vater in Chriſto IEſu moͤgeſtich theilhafftigwerden / ſoerinnere dich aus demſto Catechiſmo .
nl , Liebſter Sohn ! Noch iſts uͤbrig/ daf
den ich dich warne / dieſen ſo groſſen Schatz in der
in . Stille und einen ſchlechen buͤrgerlichen Le⸗

i en und Stand ohne Pracht / Hoffarth und
n

und
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und Uberfluß zu genieſſen / keinem Menſchen
davon etwas zu ſagen/ ja deinen eigenen Bru⸗

dern und Schweſtern / Weib und Kindern /
nichts zu ſagen / damit du nicht in Leib⸗und

Lebens⸗Gefahr / ja umb deine ewige Selig⸗
keit kommeſt / halte deine Zunge im Zaum /
und thue deinem armen Rechſten Huͤlffe in

aller Stille und Verborgenheit / damit ſie
nicht erfahren / von wem ihnen ſolches her⸗

komme / ſo wird ſolches GoOtt / der ins Ber

borgene ſiehet/ dir öͤffentlichvergelten . Of

fenbahre dieſe Wiſſenſchafft deinen eigenen
Kindern nicht / es waͤre denn / daß dir GOtt

tinen Sohn gaͤbe / ſo fromm / Gottsfuͤrchtig
und von GoOtt dazu beruffen / wo nicht / ſage
es lieber vor deinem Tode einen frembden/
doch frommen / Gottfuͤrchtigen / und wuͤr⸗

digen Mann / welchen du durch lange Sapre
haſt kennen lernen und wol probiret / damit
du das verliehene Talent nicht gantz mit dit

in die Erde vergraben laͤſſeſt / ſondern wie

andere damit wucherſt / und ein Vater wer⸗

deſt Philoſophiſcher Kinder : Daß iſt / daß eß
andre wuͤrdige aus deinen Schrifftennach
Gottes Willen lernen und begreiffen mögen /

und denen duͤrfftig Armen / da es nimmer an

mangeln wird Gutes thun / und in ihrer

Noth zu Huͤlffe kommen moͤgen ; mir hat
eg tein lebendiger Menſch geſagt / noch durch

Unterweiſung gelernet / ſondern habe es
durch unaus ſprechlicheMuͤhe und
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aus dem Buͤchern und tuncklen Schrifften
der alten Weiſen durch die Gnade und Liebe
Gottes beguffen und gelernet. Denen es Gott
geben will / iſt es klar und deutlich gnug be⸗
ſchrieben ; denen er es aber nicht geben will /
blendet er die Augen ihres Verſtandes / und
macht fie in dieſer Sache zu Thoren. Befleiſige
du dich der Weißheit die fuͤr GOttgilt / und
und laſſe alle andere Weißheit der Welt fah⸗
ren . Begehre nicht Weltweiſe zu ſeyn / ſondern
trachte nach der Weißheit der Kinder Got⸗
tes / die den Weiſen der Welt eine Thorheit iſt .
Trachte dahin / daß du fuͤr eine Thoren gehal⸗
ten werdeſt von den Weiſen und Klugen der
Welt / denn alſo muß es ſeyn/ der Weltweiß⸗
heit iſt eine Thorheit bey GOtt / und die goͤtt⸗
liche Weißheit eine Thorheit in dem er⸗ſtand der Weltweiſen und Macht der Suͤn⸗

en .

Liebſter Sohn / du ſolt auch nicht
promiſcue alle Buͤcher ſo dir vorkommen/
leſen / ſondern die beſten / und darin die un⸗

fehibahre Warheit geſchrieben iſt . Vor allen
andern Dingen iit der Welt madhe Profes -
lion von der Gottesfurcht .

Gott gibt niemand Gnade und Ga⸗
ben / daß er ſie verſtecken / ſondern ſeinem

Naͤchſten zum beſten und GOtt zu Ehren
brauchen ſolle / ein erſchrecklich Exempel haſt
du an Franciſco .

Mein liebſter Sohn ! Hierin iſt eine
Vermahnung von mir oee / wie di

=
gegen
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gegen Gott und deinem RaͤchſtenEhriſtlich
leben ſolt . Damitdu aber alles wol verſteheſt /
was hierin geſchrieben iſt / iſt mein ernſtlicher
Wille und vaͤterlich Bitten an dich / daß du

dieſes nicht eröffnen und leſen ſolleſt / du ſeyſt
denn erſt zu deinem rechten Verſtand und

zwantzigſten Jahren gekommen / auch nig

mand anders ſol es erbrechen / als du ſelbſt .
Und ſo es iemand anders zu Handen kommen

ſolte / bitt ich denſelben / wer es auch iſt / re⸗

ſpectivè dienſtlich / daß er dieſes meinem aͤlte⸗

ſten Sohne ſelbſt zu treuen Haͤnden uner⸗

brochen zuſtellen wolle . Weil hierin nichts

iſt / als nur eine treuliche Vermahnung an

denſelben meinen lieben Sohn .

Lieber Sohn derhalben ſoltu wiſſen / daß

das ð das rechte Bad des Ois ſey / die Weiſen

haben ihn genand Examinatorem und den

Brunnstylangem die Poẽten abeꝛ ſchreiben/

daß in dieſem Bade der Vulcanus dert Phæ -

bum abgewaſchen und gebadet habe / und ihn
von aller Unreinigkeit und Unvollkommen⸗

heit geſaubert .
Es iſt aber das ð in ſeinerGenerarion und

Geburth entſprungen aus dem allerreineſten

und beſten xio und De unter der Artdes Vi⸗

trioli . in einer metalliſchen Form / Geſtalt /
und Schoͤnheit .

Das z iſt ein Mineral und eine Art des

Vitrioli / doch das eine metalliſche Form und

Glantz hat / welcher vom Geſchlecht des Li⸗
trioli aus dem beſten und reinſten Reunddio

ge⸗

O
FAP

A
i
g
pF

paa

y

g

OAA

MG

w

Taoa

a

A



gebohren / ſo bey den Alten oder Bley ge⸗heiſſen iſt worden / Beſeche folgende Figur .
Der Reichs⸗oder Welt⸗Apfel / welchs das

eichen des öil iſt / bedeutet die materiam den
8 . DerSiebeufache Stern bedeutet auch den

5/ und in ihm alle Jmetall unſſchtlich in ihm
verborgen / und aus ihm ſichtlich gebohren
werden / der ſchwartze Strahl des Sterns /
denh oder Bey und den ö ſelbſt / in ſeiner
ſichtlichen Form / welches das Bley und Sa -
turnus der Weiſen iſt / und die andern ö . me⸗
tall unſichtlich unter ſeiner ſchwartzen Ge⸗
ſtalt verbirgt . Denn alle metall können
auch aus dem ð gemacht werden . Beſehe A-lexandrum von Suchtenin ſ. Buch/ſo er Sii

iyfterium geminum nennt im andernTheil Fol . 428 . In dieſer materia dem §0 / iſt
Himmel und Erde / wie dieSphræra und Lerræ
globus auf beyden Seiten ausweiſen und
audeuten / auch iſt darinnen die Weiſe und

öthe gis und x/ wie Der Adler urd der Löwy
auf beyden Seitenanzeigen / ja alle 4 . Ele -
menta fyndin der Materia /denn in der Erz
den iſt Erde und Waſſer / im Himmel Feuerund Lufft ; Dieſes alles iſt gleichſam twie mit
finer Ketten in ber Materia zuſammen ver⸗
bunden /und diefe Materiá nemlidh das & iff

er Weifen ihr yund das V , das © und das
. und aller Metallen / welche ihr Vdes Le⸗
bens draus ſchoͤpffen muͤſſenund trincken / wie

et Becher uͤber dem Character deg Yii qug »
Weitt / NO uid . heraus wachſen / und ο

J 2 und



und . A zur Seiten ſtehen . Der ſchwartze

Circul des hi / bedeut wieder das Bley oder
den yj / dadurch allemal die Weiſen den ó vere

ſtehen / und die Hand daben aus dem Himmel
oder Wolcken ſchweret / daß bag die rechte |

wahre Materia der Weiſen ſey/ nicht zwar

das gemeine Bley / ſondern wie geſagt⸗ das

Bley der Weiſen welchs das ðiſt . Die Son⸗
ne in dem ſchwartzen Circul deutet an / daß

das Din den hi . e. hiiſolvirt werden muß /

Denner - bi iſt das ſolvens des O / darin
fault das Ound wird gantz ſchwartz . Diß

alles beſchleuſt der mitteiſte Circul in ſich /

weil derſelbe zugleich das Zeichen deg und

des xii der Weiſen iſt / wie erſcheinet / wenn

es aus der Figurallein alſo angeſehen wird .

So iſt der Tharacter ohẽtZeichen des ðii das

Unterſte / welches alſo allein fůrAugẽ zuſtellẽ

Das Zden gii aber alein ift Das Oberſte
und erſcheinet alſo alleine fuͤr ſich e . g .

O

Die Worteim Circkel ñennen die materiam

nicht mit dem gemeinen Nahmen / ſondern

mit dem rechten Rahmen vitriol / denn es iſt

Der Vitriol der Weiſen eine Art und Gr

ſchlecht
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Si
ſchlecht deg Vitr ioli unter einer metalliſchen
Form / wie oben ſchon gemeldet iſt .

Der gantze Proceſs iſt alſo :

Mecche einen Regulum zii mit © /den
verpuffe oder detonire ( wie die Chy -

mici reden mit © O und A ; wag nod
uicht alles calcinirt iſt / getonixe und calci -

nite wieder mit neuen Ae und Oo /
bis der gange Regulus mit dem Oo calci -
mirt iſt “ denn ſo gieſſe auff die mit Ze /

o nnd D calcinirte materiam deſtilirt
Regen⸗Waͤſſerwarm / laß es uͤber Racht in

der Waͤrme ſtehen / denn gieß es ab / und kll⸗

trir es durch grau Papier / wenn es klar iſt/
ſo ſpruͤtze klahren deſtilirten F bom Wein
darin / ſo præcipitirt ſichs Blut⸗roth/ das
laß ſich wohl ſetzen / denn gieß Das V vom

rothen Se ab / und das nachbleibt und roth
iſt / melhs der AO mid bii ift / laſſe ſanfft
trocken werden und behalts / aus dem uͤber⸗
bliebenen Coͤrper und Remanenꝛ / nachdem
Swol reverberirt worden / muß man dag
S auslaugen / und mit Sp. Vini clarifici -
citen / durch abdeſtilirung oder abrauchen
des Spir . Vini bis es klahr und rein genug iſt
vid , Commentar . fol , 70. §. 20 . Dar⸗
nach fol man das Salh mit deme des O

vermiſchen / ſo daß man nehme einen Theil
Sis / 1 . Theil Salis und 1 . Theil / Butyri
òt und digerir undfigir es / bis es roth iſt ;

Das A muß im Anfang linde ſeyn /
33 bis
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bis die Schwaͤrtze und Farbe erfchienen / dar⸗

nach muß das geſtaͤrcket werden bis es

vollkommen weiß und roth wird .

Wenn es nun fixiſt / ſoles mit Oo fer -

mentirt werden ; 3 . Theil O gu T»Theil

$
der rothen Tinctur ſol man mit einander

flieſſenlaſſen / ſo iſt die Tinctur fertig . vid .

in gemeldt em Tractat Comment . Pharmar .

Cathol . Fol . 70 . §. 20 .

Die Augmentation und Vermehrung

geſchicht mit dem Butyro oder Spiritu ġii »

( welches eiuerley iſt und mit den A~ tis

nnd Qis roth gemacht worden / denn das Bu⸗

tyrum vᷣii zeücht den A ud Farbe aus

dem irten Se gis und ortis per
modum

digeſtionis und faͤrbet ſich damit roth .Auch

faͤrbet ſich das But) tun Fi von feinem ei⸗

genen Cinober / der ſich in der Deſtillation

des Butyri Sii in den Halß der Retorten

angeſetzt.
Das Glaß muß allezeit wol in der Ar⸗

beit verſchloſſen ſeyn mit Sigillo Hermetis

. e . oben zugeſchmoltzen / und das Feuer ſol

keine Minute ruhen oder ausgehen / ſondern

mit höͤchſtenFleiß regieret werden / und un⸗

terhalten / bis zum EndedesWercks.
Das Gewichte des Ais i und

beſchreibt Paracelſus / und iſt alſo : Nimm

2 , Coth U 4 . Loth und 2 . Loth Pi

miſch es untereinander / dieſes aber iſt

ein gewaltiges Schlag⸗Pulber da man ſich

wohl muß mit vorſehen / denn ſo es eeroein
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lein im Tiegel zum Feuer geſetzt wuͤrde in
Schorſtein / muß man alsbald davon gehen /
denn ſo gehet es an/ ſo bald der f durchaus
warm wird und thut einen maͤchtigen

if Schlag / dafimannicht weiß wo ein Stuck
Y vom Tiegelbliebeniſt . Daruͤmb muß man

d. damit cautè uͤmbgehen / wenn man das
e Pulver auf den geflofenen Regulum nah

und nach traͤget / damit nicht zu viel auff
9 einmahl genommen werde / welches die Er⸗
D fahrung am beſten lehren wird . Beſſer wird
tis es angehen menn der Regulus pulverifiret
u - und mit dem andern Pulver wohl vermiſcht /
us Löffel weiſe in den Tiegel / ſo gluͤet nach und
m nach / getragen wird .
ich Das Butyrum Fii kan auch mit
ei⸗ und Vitriol ſo wol gemacht werden als mit
on dem ð Sto , denn der xtus wird durch
ten und Vitriol gemacht/ und iſt ein groß Gifft

und gefaͤhrlich damit uͤmbzugehen / wiewohl
Ar⸗ das Butyrum dii auch gifftig iſt / man muß
etis die Naſe wohl berwahren / daß man den Ge⸗
ol ruch und Dunſt bey Leibe nicht in ſich ziehe

ern | und Schaden bekomme an Geſundheit
un⸗ und Leben .
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